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Als er Minister wurde, war es um seinen Schlaf
geschehen.

Stundenlang lag er wach im Bett
und wälzte sich hin und her. Um nicht zu
verzweifeln, begann er, politische Ideen zu entwik-
keln. Hemmungslos

gab er sich seiner Phantasie
hin. Immer weniger vermochte er Wirklichkeit
und Vorstellung zu unterscheiden. Als Freunde
ihm die Nachricht von seiner Absetzung
überbringen

wollten, schlief er ausnahmsweise. Sein
Gesicht habe wie die Totenmaske von Napoleon
ausgesehen, sagten sie später.
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Immer um Mitternacht
wurde er wach. Nacht für Nacht. Kaum öffnete er die Augen, hörte

er die nahe Turmuhr
schlagen.Mit der Zeit hielt er es nicht mehr aus und begab sich zu einem Arzt. Der verschrieb ihm

Schlaftabletten.
Sie nützten aber nichts. Weiterhin wurde er genau um Mitternacht

wach.

In seiner Not suchte er Hilfe bei einem Psychiater. Mit ihm ging er sein ganzes Leben

durch. Zuletzt stellte sich heraus, dass seine Vorfahren aus England
stammten und adligen

Geschlechts
waren.«Da haben wir's», sagte der Psychiater, «es muss ein Gespenst

sein, das Sie weckt.» «Und

was kann man dagegen tun?» fragte er. «Nichts», sagte der Psychiater, «wir wollen das Ge¬

spenst nicht um seinen
jahrhundertealten

Schlaf- und Wachrhythmus
bringen, das wäre

gefährlich.»
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Tages:
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:äumte er von den
früheren

Erfolgen
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iends müder
wurde, immer

mehrMühe
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so
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flüchtete er sich in die einstige
Rolle als

- bescherthatte.
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«Die Sorgen rauben mir den Schlaf»,
gestand der Machthaber

seinem
Leibarzt,

«was kann ich dagegen tun?» «Ich werde
Ihnen ein Mittel geben, damit Sie wieder
einen

ungestörten Schlaf
haben»,

entgegnete der Leibarzt.«Ich will keinen
ungestörten

Schlaf», er¬
widerte der

Machthaber
gereizt, «ich

will wieder den Schlaf des Gerechten
finden.»
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